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Nur der Himmel weinte bei Morrigan Vasses Beerdigung. Unter dem Baldachin schwarzer Schirme blieben die Augen aller Trauernden trocken - einschließlich derer von Morrigans einziger Tochter und Erbin, Gaia Vasse. Es war nicht so, dass es ihr egal war. Gaias emotionslose Fassade verbarg einen Sturm von Gefühlen, die von Verzweiflung über ihren Verlust bis hin zu Triumph über die Chance, sich zu beweisen, reichten, mit einem starken Unterton von Wut auf ihre Mutter, weil sie ohne Vorwarnung gestorben war. Aber wenn Gaia eines von ihrer Mutter gelernt hatte, dann war es, niemals ihre Gedanken mit Untergebenen zu teilen. Und diese Leute in ihrer billigen schwarzen Kleidung waren definitiv ihre Untergebenen. Sie alle verdankten Morrigan ihren Lebensunterhalt. Zumindest bis ein Herzinfarkt die mächtige Bergbaumagnatkin bezwungen hatte. Jetzt gehörten sie und die gesamte Vasse Prospecting Gaia. 

„Möchte Fräulein Vasse ein paar Worte sagen?"

Gaia begegnete dem Blick des Trauerredners. Das stand nicht auf dem sorgfältig ausgearbeiteten Ablaufplan, für den sie ihn bezahlt hatte. Ein Blick auf die Trauernden ließ sie die Ablehnung, die ihr auf der Zunge lag, überdenken, denn die Erwartung in der Luft war dichter als der Nieselregen, der vom Himmel fiel. Morrigan hatte immer darauf bestanden, jede Gelegenheit zu nutzen, um zu ihren Leuten zu sprechen, wie sie ihre Angestellten nannte, und sei es nur, um sie daran zu erinnern, dass sie das Sagen hatte. Und Gaia war Morrigans Tochter, von frühester Kindheit an darauf trainiert, die Verantwortung ihrer Mutter zu übernehmen. Sie war schon im Vorschulalter zum öffentlichen Sprechen gedrängt worden, hatte die Grundlagen der Geschäftswelt gelernt, bevor sie die Grundschule abgeschlossen hatte. Alles Vorbereitung auf das Leben, das sie führen würde. Ab heute.

Gaia räusperte sich und wartete, bis Stille einkehrte, bevor sie deutlich artikulierte: „Vale, Mutter." Mit geübter Leichtigkeit warf sie die weiße Lilie, die sie in ihren behandschuhten Fingern gehalten hatte. Sie landete am Kopfende des Sargs, über der Stelle, wo Gaia sich das verräterische Herz ihrer Mutter vorstellte, nun für immer verstummt.

Der Trauerredner wartete einen Moment, als erwarte er, dass sie mehr sagen würde, aber auf Gaias scharfes Nicken hin führte er den Gottesdienst zu seinem gnädigen Ende. Die übrigen Trauernden warfen ihre Blumen mit weniger Präzision als Gaia, bis der Sarg darin begraben war.

Gaia unterdrückte ein Schnauben. Ihre Mutter hatte geschnittene Blumen immer verabscheut. Sie hatte sie mit gefolterten Sklaven verglichen. Zuerst wurden sie abgeschnitten und von ihrer Mutterpflanze getrennt, dann durch künstliche Mittel in Wasser am Leben erhalten, während sie in eiskalten, luftlosen Kühlschränken gefangen gehalten wurden, bis sie in all ihrer sterbenden Pracht auf irgendeinem Tisch zur Bewunderung ausgestellt wurden, während sie dahinschwanden. Das hatte Morrigan nicht davon abgehalten, ihr Haus und Büro mit den Dingen zu füllen - ganz im Gegenteil. Was die meisten Leute nicht wussten, war, dass Morrigan es genoss, die Arrangements mit eigenen Händen zu gestalten. Es war eines ihrer wenigen Hobbys, Blumenkunstwerke im japanischen Ikebana-Stil zu kreieren. Wenn Menschen sie frustrierten, hatte Morrigan sich darauf verlegt, Blumen zu quälen und sie ihrem unbeugsamen Willen zu unterwerfen.

Sie würde ihre Frustrationen nicht an Blumen auslassen wie ihre Mutter, alles in sich hineinfressen, bis ihr Herz vor Stress zugrunde ging. Nein, Gaia beabsichtigte, die Geschäfte anders zu führen, indem sie Menschen ihrem Willen beugte. Sie mochte die Tochter ihrer Mutter sein, aber sie war nicht ihre Mutter, wie die sich entfernenden Trauergäste bald erfahren würden.

In ihrer Zerstreutheit fand sie sich allein am Grab ihrer Mutter wieder. Nein, nicht ganz allein - ein Mann stand auf der anderen Seite des Sargs, sein Gesicht vom tief gehaltenen Schirm verdeckt. Für einen Moment machte Gaias Herz einen Sprung, als sie sich fragte, ob es ihr Vater sei, aber der Mann faltete seinen Schirm unter den Arm und sie erkannte den Geschäftsführer ihrer Mutter, James Stewart. Der einzige Mann, auf den ihre Mutter je gehört hatte, oder zumindest hatte sie das behauptet. Gaia dachte, sie hatte ihm nur lange genug zugehört, um ein Argument zu formulieren, um das genaue Gegenteil von dem zu tun, was auch immer er geraten hatte.

Beabsichtigte er, sie hier zu provozieren, ausgerechnet hier? Bei der verdammten Beerdigung ihrer Mutter?

Stewart begegnete ihrem Blick mit irritierender Ruhe. Er schritt um das Loch herum, das den Sarg ihrer Mutter enthielt, und bot Gaia seine Hand an. „Fräulein Vasse, mein Beileid zu Ihrem Verlust."

Sie nahm den Handschlag mehr aus Höflichkeit an als aus irgendeinem anderen Grund. Stewart war älter als ihre Mutter. Älter, als sie gewesen war, als sie starb, erinnerte sich Gaia. Es würde lange dauern, bis sie sich an die Tatsache gewöhnt hatte, dass sie fort war.

Er räusperte sich. „Darf ich fragen, wann Sie sich bereit fühlen werden, die Zügel von Vasse Prospecting zu übernehmen?" Als sie nicht sofort antwortete, fuhr er fort: „Natürlich verstehe ich, dass der Tod Ihrer Mutter ein großer Schock für Sie war, wie für uns alle, also möchte ich nicht in Ihre Trauer eindringen. Wenn Sie mir sagen, wann Sie planen, ins Büro zu kommen, kann ich alles arrangieren -"

„Morgen", unterbrach Gaia. „Sie bekommen Ihre neue Vorsitzende morgen." Sie verbarg ihr Lächeln angesichts des Schocks auf seinem Gesicht.

Stewart schloss den Mund und räusperte sich erneut. „Wenn Sie sicher sind, dass Sie bereit sind, Fräulein Vasse. Es gibt die dringende Angelegenheit der Lorikeet-Insel und wir brauchen eine Entscheidung -"

„Morgen, Stewart. Es kann bis morgen warten." Jetzt ließ sie ihr Gesicht zu einem grimmigen Lächeln verziehen. „Ich habe heute meine Mutter beerdigt. Sie ist noch nicht einmal kalt in ihrem Grab. Etwas Respekt, bitte."

„Natürlich." Er sah immer noch aus, als wolle er argumentieren.

Bevor er sich entscheiden konnte, dass die Lorikeet-Insel mehr Aufmerksamkeit benötigte, als der Anstand erlaubte, machte sich Gaia auf den Weg zu ihrem Auto. Sie hatte einen Leichenschmaus zu besuchen, wo sie mit falschem Lächeln die Beileidsbekundungen all der Trauernden entgegennehmen musste, die auf dem Friedhof gewesen waren und nun eine kostenlose Mahlzeit erwarteten.

Schmarotzer bei Beerdigungen. Wenn es nach ihr ginge, würde es bei ihrer keine geben. Wenn die Leute sich bei ihrem Tod dumm und dämlich essen und trinken wollten, konnten sie das aus eigener Tasche bezahlen. Sie trat das Gaspedal unter ihrem maßgefertigten schwarzen Schuh durch, und ihr Auto hinterließ eine befriedigende Kieswolke in seinem Kielwasser.
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Gaia betrachtete das Abschlussfoto auf dem Schreibtisch ihrer Mutter - jetzt ihrem. Sie selbst im schwarzen Talar und Hut, wie ihn alle MBA-Absolventen trugen; ihre Mutter im Talar und dem schlaffen Hut ihrer jüngsten von vielen Ehrendoktorwürden. Wenn sie hier ein Familienfoto brauchte, um mehr wie ihre Mitarbeiter zu wirken, war dies keine schlechte Wahl. Es erinnerte daran, wessen Tochter sie war, und bewies zugleich, dass sie nicht nur wegen des Geldes im Chefsessel saß. Vasse Prospecting war jetzt ihr Reich. 

„Fräulein Vasse? Hatten Sie schon die Gelegenheit, den neuesten Bericht über Lorikeet Island durchzusehen? Ich habe ihn gestern Abend auf Ihren Schreibtisch gelegt." Stewart schritt selbstsicher ins Büro, als gehöre es ihm. Nicht einmal ein Klopfen.

Gaias Blick richtete sich auf ihn. „Nein. Ich rufe Sie, wenn ich bereit bin, darüber zu sprechen."

„Fräulein Vasse, wenn Sie mir erlauben, Sie zu informieren, können wir - "

„Nein, erlaube ich nicht, und nein, können wir nicht." Sie atmete tief ein und stieß die Luft durch die Nase aus. Sie wünschte, sie könnte Feuer speien, um dem arroganten Geschäftsführer ihre Wut zu zeigen. „Dies ist mein Unternehmen, Stewart. Ich werde handeln, wenn ich bereit bin."

Er wich zurück. „Sie sollten wissen, dass der Seedeich, der beim letzten Zyklon geschwächt wurde, vor zwei Tagen gebrochen ist. Während Sie gewartet haben zu handeln. Jetzt ist die Mine auf Lorikeet Island komplett überflutet. Sie haben keine andere Wahl, als sie zu schließen." Gaia erhaschte einen Blick auf sein triumphierendes Lächeln, bevor er sich umdrehte und aus ihrem Büro marschierte.

Unerträglicher Mann. Er war verantwortlich gewesen, als die Mine überflutet wurde, was es zu seinem Fehler machte, nicht zu ihrem. Es konnte nicht so schlimm sein, wie er sagte.

Aber das machte es jetzt nicht weniger zu ihrem Problem. Ein inkompetenter Geschäftsführer bedeutete mehr Arbeit für sie.

Seufzend schickte sie ihre Assistentin los, um ihr etwas Tee zu holen, während sie die Akte über Lorikeet Island öffnete.
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Die dicke Akte beschäftigte sie den größten Teil des Vormittags. Sie hatte mit dem Gedanken gespielt, Stewart hereinzurufen und ihn wie einen Schuljungen vor ihrem Schreibstehen zu lassen, während er ihr Bericht erstattete, aber sie musste Lorikeet Island selbst verstehen. Schließlich kannte sie seine Geschichte. Wer tat das nicht? 

Andere Investoren hatten ihr Vermögen mit dem Abbau des Reichtums Westaustraliens gemacht. Alle anderen hatten sich auf das Festland konzentriert. Aber Stanley Vasse, frisch aus der Armee von seinem Dienst im Zweiten Weltkrieg, hatte andere Ideen. Er war auf geheimen Stützpunkten im abgelegenen Norden Westaustraliens stationiert gewesen, die nur mit Boot und Flugzeug erreichbar waren, und er hatte genug von den Inseln gesehen, um zu wissen, welchen Reichtum sie bargen. Nicht Gold, sondern rotes Gold - Eisenerz, das dem Pindan-Staub dort oben seine blutige Farbe verlieh. Und die Welt brauchte Eisen, bei all dem, was nach dem Krieg wieder aufgebaut werden musste.

Als der Krieg also vorbei war, kämpfte er um seine Inseln. Es dauerte sechs lange Jahre des Probenehmens, Testens und Kartierens, bevor er seinen Anspruch auf Lorikeet Island erhob, eines der qualitativ hochwertigsten Eisenerzvorkommen der Welt. Wie er bewies, als seine Bergbauteams zu graben begannen. Sie bauten die Klippen ab, und als diese verschwunden waren, holte er Geologen und Ozeanographen, um den Meeresboden zu kartieren, bevor er auch diesen zurückgewann. Und der rote Schlamm floss wie Blut und ließ Dollar in die Kassen der Familie Vasse tropfen, bis sich ihr Großvater andere Inseln und andere Minen leisten konnte, Diamanten und Kohle und Uran, wenn die Regierung jemals in die Gänge kommen und sie das verdammte radioaktive Zeug ausgraben lassen würde. Vasse Prospecting besaß seit über sechzig Jahren die Bergbaulizenzen für eine unberührte Uranlagerstätte, durfte aber keine einzige Tonne Yellowcake fördern. Das würde sich aber bald ändern. Unter Gaias Management hatte Vasse Uranium die notwendigen Genehmigungen für den Beginn des Bergbaus erhalten. Um diese Zeit nächstes Jahr würde ihr Vorzeigeprojekt Gewinne abwerfen. Sie hatte dort Erfolg, wo ihre Mutter und ihr Großvater gescheitert waren. Das Vasse-Glück war mit ihr am Ruder wieder im Aufwind, und es gab nichts, was sie nicht tun würde, um sicherzustellen, dass es so blieb.

Mutter hatte ihr einmal gesagt, dass sie alles andere verkaufen würde, was sie besaß - Minen, Immobilien, all ihre anderen Investitionen - aber solange sie Lorikeet Island besäßen, sei ihr Vermögen gesichert. Der Meeresboden rund um die Insel enthielt genug Eisenerz, um die Mine noch mindestens ein Jahrhundert lang in Betrieb zu halten. Mehr noch, wenn es sich auf die anderen nahe gelegenen Inseln ausdehnen würde.

Es gab also keine Möglichkeit, dass sie Stewarts geplante Schließung der Lorikeet Island Mine jemals genehmigen würde. Egal wie viele Bilder er in seinen Bericht aufgenommen hatte, die die Lagune zeigten, wo die Seemauer bis vor kurzem den Ozean ferngehalten hatte, es reichte nicht aus, um sie umzustimmen. Sie würden wieder aufbauen, wie sie es immer getan hatten, und die Mine würde so bald wie möglich wieder eröffnet werden.

Ein zaghaftes Klopfen an der Tür.

Gaia hob den Kopf, aber Harrison, der Assistent ihrer Mutter, hielt den Blick gesenkt. „Ihr Tee, Fräulein Vasse."

„Ist es diesmal Earl Grey?", fragte sie fordernd.

Er errötete. „Ja, gnädige Frau." Er stellte das Angebot auf ihren Schreibtisch und nahm schnell die kalte Tasse vom vorherigen Tee mit. Sie hatte den Überblick verloren, wie viel sie an diesem Morgen getrunken hatte, und der Morgen war noch nicht vorbei. „Die Morgenzeitungen sind eingetroffen. Soll ich sie Ihnen bringen?"

Gaia nickte geistesabwesend und schenkte dem Mann kaum einen Blick. Eigentlich eher ein Junge. Solange sie denken konnte, hatte ihre Mutter Assistenten wie ihn eingestellt. Jungen, die ihren Blick nicht erwiderten und sprangen, um ihrer Mutter zu gehorchen, denn wenn sie es nicht taten, würden sie vor die Tür gesetzt werden und Mutter hätte einen neuen Jungen an seiner Stelle. Vielleicht würde Gaia die endlose Parade von Jungen beim nächsten Mal durch eine Frau ersetzen. Zumindest würde sie sich nicht schämen, wenn die Frau ihre Reinigung abholte. Harrison allerdings... die wenigen Male, die er sie angesehen hatte, als ihre Mutter noch lebte, war etwas in seinem Blick gewesen, das sie sich fragen ließ, ob er... unangemessene Gedanken hatte. Oder war das Bradley, der vorherige? Sie konnte sie alle nicht auseinanderhalten. Sie sahen sich alle so ähnlich. Und es war ja nicht so, als ob sie jemals an einem Mann ihres Typs interessiert wäre.

Gaia öffnete die Zeitung und grinste, als sie das Titelfoto sah. Das war definitiv ein Mann nach dem Geschmack jeder Frau. Warum hatte es Rockstar Jay Felix diesmal in die Nachrichten geschafft? War seine Band nicht auseinandergegangen? Nicht dass sie sich für den Rest seiner Band interessierte. Nur für das Muskelspiel auf seinem nackten Oberkörper, dieses verlockende V zwischen seinen Hüften, das im Bund seiner Hose verschwand...

Gaia riss sich zusammen. Es war zu lange her seit ihrem letzten Urlaub. Sie musste etwas Spannung abbauen, wenn schon ein unscharfes Zeitungsfoto eines Mannes sie ins Schwitzen bringen konnte. Ein Urlaub irgendwo privat, wo sie eine kleine Liaison ohne Verpflichtungen haben konnte, und keine Gerüchte, die ihr nach Hause folgen würden. Diese Woche allerdings nicht.

Ihre Augen wanderten zurück zu dem Leitartikel, der das Bild begleitete und ankündigte, dass Jay Felix einen großen Reisekongress in der Stadt im nächsten Monat sponsern würde und einen Aufenthalt in seinem Lieblingsresort als Hauptpreis anbot. Ein privates Resort? Das könnte ihr gefallen, dachte Gaia und überflog den Artikel nach Details zum Standort des Resorts.

Der Preis beinhaltete Flüge nach Broome und Transfers zum Romance Island Resort im Buccaneer-Archipel. Nein, das konnte nicht stimmen... oder doch? Lorikeet Island lag im Buccaneer-Archipel. Es war ein zu großer Zufall. Es konnte nicht dieselbe Inselgruppe sein.

Sie suchte auf ihrem Computer nach dem Resort, nur um zu entdecken, dass Romance Island nur wenige Kilometer von Lorikeet Island entfernt war. Eine kurze Bootsfahrt oder ein Hubschrauberflug. Vielleicht wäre es möglich, Geschäftliches mit Vergnügen zu verbinden. Wenn nur der Rockstar anwesend wäre, wenn sie ankäme...

Gaia nahm ihr Telefon und wählte Harrisons Durchwahl.

„Ja, gnädige Frau?", antwortete er.

Gnädige Frau. Jetzt fühlte sie sich alt. Sie war noch nicht einmal dreißig.

„Organisieren Sie für mich eine Reise zum Romance Island Resort nächste Woche. Ich möchte eine ganze Woche dort verbringen, mit einem Hubschrauber zu meiner Verfügung. Ihre beste Unterkunft. Mit Privatsphäre. Nein, machen Sie daraus zwei Wochen."

„Ja, gnädige Frau", wiederholte er.

Gaia knirschte mit den Zähnen. „Und Sie werden mich Fräulein Vasse nennen. Nicht gnädige Frau."

„Ja, gnä- äh, Fräulein Vasse."

Sie legte auf, ohne ein weiteres Wort zu sagen. Es war definitiv an der Zeit, eine Fusion zwischen Geschäft und Vergnügen auszuhandeln.
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Stewarts Singsang machte Gaia schläfrig: „Und sobald wir die installiert haben, können wir mit der Abschaltung beginnen. Die Stilllegung der Mine wird schätzungsweise -" 

„Wer hat was von Abschaltung oder Stilllegung der Lorikeet-Insel-Mine gesagt? Wir haben kaum an der Oberfläche der Erzlagerstätte dort gekratzt!", funkelte Gaia ihn an.

„Deine verstorbene Mutter verstand, dass es nur eine Frage der Zeit war, bis die Sicherheitsrisiken, die mit diesem Seedeich verbunden sind, eine Abschaltung erfordern würden. Die Umweltgenehmigungen allein würden den Bau eines neuen unmöglich oder so teuer machen, dass es praktisch unmöglich wäre. Besonders mit dem fallenden Eisenerzpreis und der aktuellen Lage des chinesischen Marktes", fuhr Stewart geschmeidig fort. Sein Lächeln wirkte besonders schmierig, als er hinzufügte: „Deine Mutter war völlig bereit, ihre Verluste zu begrenzen und Lorikeet Island zu schließen."

Nicht bevor die Hölle zufriert. Lorikeet Island war die Grundlage für das Glück ihrer Familie. Niemand würde sie schließen, bis jedes Körnchen brauchbares Erz weg war.

„Welche Verluste?", forderte Gaia.

Stewart erbleichte. Oh, es war nur leicht, aber Gaia kannte ihn gut genug, um zu erkennen, wann sie den Mann aus der Fassung gebracht hatte. Gut.

„Die Infrastrukturverluste natürlich und die hohen Kosten für deren Ersatz. Deine Mutter -"

Gaia hatte genug gehört. „Meine Mutter würde niemals eine profitable Mine schließen. Besonders nicht diese. Und ich bin ihre Tochter, also werde ich das auch nicht tun. Was ist mit der Versicherung? Wir zahlen genug dafür. Das sollte die Kosten für den Ersatz der beschädigten Gebäude sowie der Mine selbst decken. Unsere üblichen Kunden müssen über die Verzögerungen informiert werden und wann sie mit der Wiederaufnahme der normalen Produktion rechnen können. Wann schätzt du, können wir die nächste Lieferung Lorikeet-Erz verschicken?"

Stewart starrte. „Fräulein Vasse, ich glaube, Sie verstehen nicht. Die Mine steht unter Wasser. Es gibt keinen Platz, wo das Personal bleiben kann. Es wird nie wieder eine Erzlieferung von Lorikeet Island geben."

Sie versteifte sich. „Ich glaube, du verstehst nicht, Stewart. Vasse Prospecting und jede Mine, die dazugehört, gehören mir. Das bedeutet, jede wichtige Entscheidung liegt auch bei mir. Vielleicht hast du meine Mutter früher zu schlechten Entscheidungen gedrängt, aber das wird bei mir nicht funktionieren. Ich bin nicht meine Mutter, und ich bin auch nicht mein Großvater. Was für sie unmöglich war, ist für mich eine Arbeit von einem Vormittag. Wenn ich sage, die Mine bleibt offen, dann bleibt sie offen."

„Viel Glück dabei", höhnte er. „Ohne Unterkunft wirst du kein Personal haben. Lorikeet Island ist eine der abgelegensten Minen der Welt. Warst du je dort? Vierzehn Meter Gezeiten, Zyklone, die alles auf ihrem Weg plattmachen, und der einzige Weg rein und raus ist mit dem Flugzeug, und der Sturm hat die Landebahn beschädigt. Du kannst die Leute nicht jeden Tag aus der Stadt einfliegen. Der einzige Grund, warum Lorikeet Island so lange offen blieb, ist die alte Resort-Unterkunft, die deine Mutter damals in den Achtzigern aufgekauft hat. Und was davon übrig ist, liegt unter ein paar Metern Schlamm. Also, wenn du nicht ein anderes genehmigtes und fertiges Hotel auf dieser Insel hast, wird es ein Jahrzehnt dauern, bevor du dort noch etwas ausgräbst. Nur weil du eine Vasse bist, heißt das nicht, dass du dieses Geschäft verstehst, kleines Mädchen. Deine Mutter war doppelt so geschäftstüchtig wie du es je sein wirst, und sie konnte ihrem Vater nicht das Wasser reichen. Warum gehst du nicht auf einen deiner kleinen geheimen Urlaube, von denen du denkst, dass niemand davon weiß? Trink Cocktails und tändle mit Cabana Boys, wie du es normalerweise tust, während du die Führung eines Milliarden-Dollar-Unternehmens denen überlässt, die wissen, was sie tun."

Harrison. Der rückgratlose Tropf war ein Spion für Stewart. Seine Tage waren gezählt.

„Vielleicht werde ich das", zischte Gaia und beschloss, Stewart nichts von den wahren Motiven hinter ihrer geplanten Reise in den Norden zu erzählen. „Und wenn ich zurückkomme, werden wir die Zukunft von Lorikeet Island besprechen. Und deine Zukunft in meiner Firma."

Stewart schnaubte und ging ohne ein weiteres Wort.

Arroganter Esel, dachte sie und richtete ihren Blick auf das Foto von ihr und Mutter. Wie hat Mutter ihn so lange ertragen? Mutter war eine der reichsten Frauen der Welt gewesen, wenn nicht die reichste, und all das gehörte jetzt ihr. Mutter hatte all dieses Geld nicht gemacht, indem sie dumm war. Aber wenn sie die ganze Zeit von Stewart schikaniert worden war...

Gaia schüttelte den Kopf. Sie war nicht ihre Mutter. Kein Mann würde je die Oberhand über sie gewinnen.

Sie würde zum Buccaneer-Archipel fahren und Lorikeet Island selbst besichtigen, dann im Resort einen Plan schmieden, wie sie am besten beim Wiederaufbau der Vorzeige-Mine ihrer Familie vorgehen sollte. Alles, was sie brauchte, war ein Ort, wo ihr Personal bleiben konnte...

Was hatte Stewart über ein Resort gesagt? Ein anderes genehmigtes und fertiges Hotel, als ob er dachte, das wäre unmöglich. Vielleicht war es das, aber was war mit einem, das bereits gebaut war? Zum Beispiel das Romance Island Resort.

Lass Stewart denken, sie würde mit Cabana Boys herumalbern. Stattdessen würde sie den Coup des Jahrhunderts inszenieren und das Resort erwerben. Wer würde der reichsten Frau der Welt nein sagen?

Niemand, das war's.








  
  
FÜNF




„Wie war nochmal Ihr Name?", fragte eine vage klingende weibliche Stimme. 

„Gaia Vasse", schnauzte sie und spuckte die Worte fast in ihr Telefon. Was für ein Idiot hatte noch nie von ihr gehört?

„Können Sie das bitte buchstabieren?"

Mit zusammengebissenen Zähnen tat Gaia wie gefordert, bevor die Antwort des nutzlosen Mädchens von einer anderen schreienden Frau übertönt wurde. 

„Du fährst nicht hin, weil du im nationalen Fernsehen verkündet hast, dass wir das Resort für Terroristen geöffnet haben. ASIO schnüffelt die ganze Woche hier rum und will unsere Gästelisten sehen, während unsere IT-Leute fast täglich Hackerangriffe melden. Das ist beispiellos. Was hat dich geritten, so etwas Dummes zu sagen?"

Sie klang englisch, obwohl ihr Akzent nicht die kultivierte Sorte war, die Gaia bevorzugte. Nein, diese Frau war so gewöhnlich, wie man nur sein konnte. Also eine vom Hotelpersonal. Definitiv kein Gast. 

Eine australische Männerstimme meldete sich zu Wort, mehr verärgert als wütend. „Ich sagte, wir würden Gäste aller Nationalitäten und Religionen willkommen heißen. Jeder, dem es in Russland zu kalt oder in Syrien zu heiß wäre, würde im Romance Island Resort ein perfektes Refugium finden, wo ihre Privatsphäre unsere Priorität ist. Sag mir, was daran klingt, als würde ich Terroristen einladen, hier zu bleiben!"

„Genau das meine ich. Jedes Wort lässt es so klingen, und du kapierst es nicht! Deshalb werde ich ab jetzt die Medienarbeit für das Resort übernehmen. Ich habe keine Zeit, nach Perth zu fliegen, aber jetzt ruft mich dieser ASIO-Agent Dunn jeden Tag an, bis ich runter fliege, damit er mich verhören kann. Auf keinen Fall gehst du in die Nähe dieser Konferenz. Du würdest die Sache nur noch schlimmer machen. Überlass die geschäftliche Seite denen von uns, die wissen, was sie tun. Warum gehst du nicht einfach zurück und vögelst jeden Groupie, den du finden kannst, und lässt mich meinen Job machen?"

„Flavia ist kein Groupie." Die Stimme des Mannes klang vorwurfsvoll.

„Na gut, dann geh zurück und vögel wen auch immer. Einige von uns müssen arbeiten."

„Oh, Ms. Lane?", säuselte das Mädchen am anderen Ende der Leitung.

„Es heißt Vasse, nicht Lane", fauchte Gaia.

Das Mädchen ignorierte sie. „Ms. Lane, ich habe Guy Vast am Telefon für Sie."

„Wer?" Ein Seufzen. „Ich nehme es in meinem Büro an. Danke, Philly."

Die idiotische Rezeptionistin war nach einem Pferd benannt? Das passte. Sie würde bei Vasse Prospecting keine fünf Minuten überleben. Wenn die drei Personen, die Gaia gerade gehört hatte, ein Beispiel für die Inkompetenz des Personals im Resort waren, würde es innerhalb einer Woche ihr gehören. Gaia lächelte. 

„Ich stelle Sie jetzt durch", kündigte das Mädchen an, und ihre nervige Stimme wurde durch ein Klingeln ersetzt. 

„Hallo, hier ist Xan Lane", antwortete die gelangweilte Engländerin.

„Ich habe darum gebeten, mit dem Hotelmanager verbunden zu werden", erwiderte Gaia eisig.

„Das bin ich", sagte die Frau gelassen. „Ich dachte, es ginge um einen Mr. Vast. Sind Sie seine Assistentin? Unsere Rezeptionistin sollte alle Ihre Buchungsanfragen bearbeiten können."

„Ich bin niemandes Assistentin", schnappte Gaia. „Mein Name ist Gaia Vasse, und ich bin daran interessiert, Ihr Hotel zu kaufen."

Stille, unterbrochen von einem glatten „Was für eine reizende Überraschung, Miss Vasse. Mein Beileid zum Verlust Ihrer Mutter."

Zumindest erkannte sie den Namen und wusste, wer sie war. Das war schon mal ein Anfang.

Xan fuhr fort: „Aber ich fürchte, das Resort steht nicht mehr zum Verkauf. Der neue Besitzer hat es im Januar übernommen."

Als ob Gaia nur Immobilien kaufte, die auf dem offenen Markt angeboten wurden. „Fünf Monate sind kaum genug Zeit, um sich an den Ort zu gewöhnen. Oder für Sie, sich an den Managementwechsel zu gewöhnen. Ich versichere Ihnen, dies ist das beste Angebot, das Sie je für den Ort bekommen werden. Besonders mit der geplanten Minenerweiterung vor Ihrer Haustür."

Wieder Stille. „Sie planen, die Mine auf Lorikeet Island zu erweitern? Ich hatte letzte Woche von Mr. Stewart verstanden, dass das Stilllegungsteam hier sein würde, sobald die Trockenzeit beginnt. Er versicherte mir, dass der erhöhte Schiffsverkehr das Resort nicht beeinträchtigen oder unsere Gäste stören würde. Dies ist ein sehr exklusives Resort, Miss Vasse, wie Sie sicher zu schätzen wissen. Die Art von Ort, den Leute wie Sie für ihren Urlaub wählen."

Trotz ihres gewöhnlichen Akzents war die Hotelmanagerin nicht schlecht im Geschäftsgespräch. Allerdings nicht in Gaias Liga. „Das verstehe ich. Deshalb werde ich selbst hinfliegen, um es zu inspizieren. Wir sollten uns persönlich treffen, um den vorgeschlagenen Verkauf des Resorts zu besprechen."

Xan hustete. „Sie sollten das wirklich mit dem Besitzer besprechen, nicht mit mir, Miss Vasse. Er hat seine eigenen Pläne für den Ort. Ich manage ihn nur, und ich werde das weiterhin tun, unabhängig davon, wem das Resort gehört."

Eine mögliche zukünftige Angestellte. Eine, die wusste, was sie tat. Gaia hielt sich davon ab, sich vor Freude die Hände zu reiben. „Oh, ich denke, wir sollten das unter uns Geschäftsfrauen behalten. Wenn wir alle Details ausgearbeitet haben, können Sie meinen Vorschlag dem Besitzer als vollendete Tatsache präsentieren. Kein Grund, ihn jetzt schon zu belästigen."

„Wenn Sie meinen, Miss Vasse. Ich werde Philly das Treffen arrangieren lassen. Ich freue mich darauf."

Als sie das Gespräch beendete, breitete sich Zufriedenheit in Gaias Brust aus. Sie würde der Frau erhöhten Schiffsverkehr geben. Eine Minenstilllegung war nichts im Vergleich zu einer Erweiterung. Bis sie fertig wäre, der Hotelmanagerin die Änderungen zu erklären, würde die Frau ihr das Resort zu einem Schnäppchenpreis überlassen, denn kein Gast würde in einem Bergbauhafen übernachten wollen. Sie könnte ihr Personal nächsten Monat einziehen lassen. 








  
  
SECHS




Auf dem Bildschirm schwebte eine Braut den Kirchengang hinunter, am Arm von dem, was Gaia für ihren Vater hielt. Alle Augen, Handys und blitzende Kameras richteten sich auf das verschleierte Bild der Jungfräulichkeit. Ein kollektives Seufzen ertönte, als der ältere Mann den Schleier anhob und die Wange seiner Tochter küsste. Brautjungfern wuselten um sie herum und ordneten ihren Schleier unter den hochgesteckten Locken. Das triumphierende Grinsen des Bräutigams verriet der Welt, dass ihm weder der Schleier noch das Kleid wichtig waren, sondern das nackte Mädchen darunter, mit dem er so bald wie möglich allerlei Dinge anstellen wollte. 

Das Mädchen senkte den Kopf, als wolle es sein Erröten verbergen. Sie drehte sich leicht, um die Gemeinde zu überblicken, mit einem verlorenen Gesichtsausdruck, als hätte sie plötzlich erkannt, dass sie den Verlust ihrer Jungfräulichkeit vielleicht gar nicht mochte.

Der Priester schaltete sein Mikrofon ein und räusperte sich.

Die Braut versteifte sich, als hätte sie plötzlich Rückgrat bekommen, und riss dem Mann das Mikrofon aus der Hand. „Ich will das nicht tun", sagte sie mit atemloser Stimme.

Gelächter brach in der Gemeinde aus.

„Aber dank diesem Arschloch muss ich es", fuhr sie fort.

Alles Lachen erstarb.

„Er wollte, dass wir uns für die Ehe aufsparen. Er schwor, wenn ich es täte, würde er es auch tun. Hast du das, James?" Sie wandte sich zum Bräutigam.

„Natürlich, Vee", säuselte er.

„Du lügst, dass sich die Balken biegen, du verlogenes Dreckschwein. Genauso wie du gesagt hast, du würdest die Hochzeit absagen, als ich dir sagte, ich wüsste, dass du vor ein paar Wochen mit einer Prostituierten geschlafen hast. Du kannst dir diese Hochzeit in den Arsch schieben, James, genau wie du es mit ihr gemacht hast." Die Braut holte mit ihrem Strauß aus und ließ ihn fliegen. Der Rosenball traf die Decke in einer Explosion weißer Blütenblätter, bevor er in der Gemeinde landete. Ein Gerangel brach aus, aber der Lärm wurde von der Braut mit dem Mikrofon übertönt, als sie hinzufügte: „Feuer frei, Vi. Zeig ihnen, was er getan hat."

Eine Leinwand hinter dem Altar explodierte in einem Farbwirbel, der sich zu einer schmutzigen Szene zwischen einem Paar auflöste, das aussah, als hätten sie Sex auf einem Tisch.








